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Cunctator, der nach der Niederlage am Traſimeniſchen See
jede Schlacht vermied, um Rom Gelegenheit zu geben, wieder
Kraft zu ſammeln, hat auch der Oberbefehlshaber der Ent
entetruppen in Saloniki, der franzöſiſche General Sarrail,
zehn volle Monate tatenlos zugebracht und trotz aller Auf
munterungen von Seiten der verbündeten Heeresleitungen
gezögert, ſich der gemeinſamen großen Offenſive anzuſchließen.

Er wußte, was er tat, ebenſo wie es ſein Kollege Cadorna
weiß, wenn dieſer ſich mit Händen und Füßen gegen den
Gedanken einer Ausdehnung der italieniſchen Kriegsaktion
ſträubt. Uber Kern oder Elitetruppen verſügt Sarrail nicht,
die ſind auf den franzöſiſchen Kriegsſchauplätzen vereinigt
und haben in blutigſten Kämpfen und Niederlagen erfahren,
daß es noch einen Stärkeren gibt als ſie. Zahlenmäßig hat
Sarrail durch ſein Zaudern erreicht, daß er über ein großes
Menſchenmaterial verfügt, das freilch ſo bunt wie nur möglich
zuſammengewürfelt iſt. Außer Engländern und Franzoſen,
Ruſſen, Jtalienern und Serben beſteht es aus Jndern,
Agyptern, Auſtraliern, Kanadiern kurz aus Volksgenoſſen,
die in allen nur denkbaren Nuancen ſchillern, und nachdem
ſie blau und grün geſchlagen ſein werden, wohl die ganze
Farbenſkala repräſentieren werden. Eine hälbe Million
ſolcher buntſcheckiger Geſellen wird Sarrail wohl um ſick
verſammelt haben vielleicht ſogar darüber. Einheitlichkeil
und Disziplin iſt bei dieſen auch durch Seuchen ſtark heim
geſuchten Horden nicht zu finden, denen nach den vorliegenden
Angaben allein 600 009 Mann kriegstüchtigſter bulgariſcher
Truppen gegenüberſtehen die deutſchen Streitkräfte noch
garnicht gerechnet. Wir dürfen daher dem mazedoniſchen
Teil der gemeinſamen Offenſive mit unbedingter Sieges-
zuverſicht entgegenſehen.

Die ſtrategifche Bedeutung von Floring,
der auf griechiſchem Boden gelegenen und von den Bulgaren
im erſten Anlauf genommenen Stadt, liegt darin, daß der
Beſitz dieſes Ortes einen Angriff auf die Weſiflanke unſerer
Truppen unmöglich macht. Die Front der Ententetruppen
beſchreibt in einer Ausdehnung von 300 Kilometern einen
großen Bogen, deſſen öſtlicher Ausgang ſich an Kavalla
anlehnt, während der weſtliche bis in die Gegend von Mo
naſtir verläuft, das ſüdlich davon gelegene Florina bildete
einen der wichtigſten Stützpunkte des linken Flügels der
Ententetruppen. Zu einer Verlängerung ſeiner Front nach
Weſten iſt Sarrail infolge ſeiner beſchränkten Trüppenſtärke
außerſtande. Gerade bei Floring hatte er die beſten Aus
ſichten auf einen erfolgreichen Durchbruch. Seine Opera
tionen ließen auch erkennen, daß er dort ſeinen Vorſtoß zu
unternehmen beabſichtigte. Durch die r e Pracht
leiſtung iſt ihm der Wind aus der geplanten Offenſive ge
nommen, gerade ſo wie es durch den gewaltigen deutſchen
Vorſtoß gegen Verdun ſ. Zt. bezüglich der angekündigten

roßen franzöſtſchen Frühjahrsoffenſive geſchah. Sarrail iſt
t auf den Frontal Angriff angewieſen. Ob er den angeSie der deutſchbulgariſchen Stärke unternehmen wird, iſt
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Der Welkkrieg.

Broßes Hauptquartier am 19. Auguſt 1916.
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Rechts der Maas iſt der wiederholte franzöſiſche

Garde,

An ſt urm nachteilweiſe erbittertem Ringen unter ſchwerſten
Verluſten für den Angrrifer zuſammengebrochen.
Am Meury wird der Kampf noch fortgeſetzt.

des Chapitrewaldes wurden im Gegenſtoß über 100
emacht. Jm Bergwalde wurden überall völlig
orgeſchobene Grabenſtücke dem Gegner überlaſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalf. ldmarſchalls von Hindenburg

Das Gefecht weſtlich des Nobelſees wurde
Sie angreifenden Ruſſen ſind
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unſe er Hand.
Feind ſteigerte an vielen Stellen der Stochodfront

erklich ſein Artilleriefener. Beiderſeits von Rudka- Czere
ſind örtliche Kämpfe im Gange.
Szelwow wurden ſchwächere ruſſiſche Angriffe zum

Sch itern gebracht, bei Zninigeze Vortruppen des Gegners
zurückgeworfen.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Nördlich der Karpathen iſt die Lage unverändert.
Die Magurahsöhe nördlich des Capul iſt von den ver

600 Gefan
Gegenangriffe ſind abgewieſen.

Der Gegenangriff iſt ſüdlich und öſtlich von Flo
ring in gutem Fortſchreiten.

Südweſtlich des Doiranſees wiederholten ſich mit Unter
brechungen die Gefechte an den bulgariſchen Vorſtellungen

Oeſtlich des Struma iſt die VrundiBalkan (Sarlija
Planing) überſchritten.

Großes Hauptquartier am 20. Auguſt 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich der Somme flaute die Kämpftätig
keit allmählich ab.

Bei Ovillers dauerten die Nahkämpfe noch bis zum Abend
an. Vereinzelte engliſche Angriffe ſind nordweſtlich von
Pozieres und beiderſeits des Foureauxwaldes abgewieſen.

Nach den jetzt vorliegenden Meldungen haben
am 13. Auguſt mindektens S engliſche nud 4
franzöſiſche Ziviſionen am Angriff teilgenommen.

Rechts der Maas wiederholte der Feind geſtern
abend ſeine Angriffe im Thiaumont-Fleurhabſchnitt und
iſt in das Dorf Fleury erneut eingedrungen. Jm Uebrigen
aber abgewieſen.

Nordweſtlich des Werkes Thiaumont und im Chapitre
walde blieben feindliche Handgranatenvorſtöße ergebnislos.

Engliſche Patrouillen wurden bei Fromelles und nord
weſtlich von Lievin zurückgeſchlagen. Wir machten bei Lein
trey einige Gefangene.

Oeſtlicher Kriegsſchanplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

An der Berezing, nordöſtlich von Dijeljatitſche, wurden
ruſſiſche NRebergangsverſuche vereitelt.

Beiderſeits Rudka-Czerewiscoze am Stochod iſt das
Gefecht mit Teilen auf der Weſtfront vorgedrungener Trup
pen noch im Gange. Jm erfolgreichen Gegenangriff wur
den hier 6 Offiztere 367 Mann gefangen genommen,
6 Maſchinengewehre erbeutet.

Oeſtlich von Kiſielin warfen wir die Ruſſen aus einigen
vorgeſchobenen Gräben.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Nördlich der Karpathen keine beſonderen Ereigniſſe.

Jm Waldgebirge ſetzten deutſche Truppen ſich
in den Beſitz der Höhe Kreta, ſüdlich von Zabie und
wieſen ſtarke feindliche Gegenangriffe an der Maguta ab.

ſiegreich

Stellungen im

e der Kampf bie

ſowie 4 Maſchinengewehre in

Balkan Kriegsſchauplatz.

a (ſüdlich des PrestaSees) und Vaniza ſind
genottgen

Nördlich des Oſtrotws-Sees iſt dir ſerbiſche
FSring-Diviſion von den beherrſchenden Höhen Dzemaat,

i und Meierig T Gegenängriffe ſindid Mejerig Teveſt geworfen.
abgewieſen.

5 7 c e 7Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
So ungeheure Verluſte, wie ſie bei den letzten ver

zweifelten Maſſenvorſtößen erlitten, können die Engländer
und Franzoſen nicht mehr kange aushalten. Gonz abgef
von der Erfolgloſtgkeit auch rer äußerſten Anſtr
werden ſie infolge ihrer
ſchöpfung anheimfallen

Der engliſche Offiziersverluſt iſt unerträglich groß
Beſonders ſchwer litten die MaſchinengewehrKorps, die un
vorſichtig eingeſetzt werden. Die Kavallerie- Offiziere werden
zur Ausfüllung der gähnenden Lücken in der Infanterie ver
wendet. Hauptleute von 22, Majors von 25 Jahren ſind
keine Seltenheit. Weibliche Militärärzte werden viel
bemerkt. Jn Amerika ſucht die engliſche Heeresleitung 50
Arzte. Die Verluſte betragen bei den Einheiten ſtets 46,
erreichen aber häufig 70 Prozent.

Das Scheitern der engliſch franzöſiſchen Offen
ſive geſteht als erſter aller franzöſiſchen Kritiker der ſcharſ
ſinnige Clemenceau ein. Trotz allem franzöſiſchen Opfermut,
ſo ſagt er in ſeinem Pariſer Organ, hat ſich die deutſche
Linke auf franzöſiſchem Boden ſeit zwei Jahren nicht weſent
lich geändert. An dieſer unleugbaren Tatſache ſtärken ſich

2 Der Bl Jengen
fall, der hälte vermieden werden können, und den
von Heldenmut wieder gutgemacht hätten, wenn die Opfer
willigkeit allein genügt hätte.

Clemenceau will angeblich nicht mehr anklagen, aber er
ſchreit nach größeren Anſtrengungen und betont, daß alle
militär ſachverſtändigen Schriſtſteller anerkennen, der ent
ſcheidende Sieg könne nur durch militäriſche Aktionen und
nicht durch eine einfache Abnutzung erreicht werden, wie ſo
viele gehofft haben. Uber die Aktion wolle er nichts ſagen,
er erinnert wohl daran, daß alle franzöſiſchen Offenſiven
ſeit zwei Jahren nach demſelben Rezept entworfen ſeien,
und daß ſie alle zu demſelben Reſultate geführt haben, deren
Koſtenaufwand an Menſchenmaterial nicht zur Kenntnis des
Publikums gelangt iſt. Frankreich trete offenbar in eine
neue Kriegsphaſe, in der die moraliſche Beeinfluſſung eine
vorherrſchende Rolle ſpielen wird. Die gegenwärtige Regie
rung glaube in ihrer treuherzigen Doppelzün-
gigkeit genug zu tun, wenn ſie Artikel beſtelle, in denen
mehr oder minder berühmte Federfuchſer ſich in Enthuſiasmus
erſchöpfen. Indeſſen gebe es für alles eine Grenze und die
Ereigniſſe werden bald lauter ſprechen als die Kommentare.
Bald werde ſich in Frankreich die Frage nach der Zahl der
übrig gebliebenen Truppenbeſtände erheben und wenn auch
dank der engliſchen Hilfe das numeriſche ÜUbergewicht auf
ſeiten der Alliierten ſei was nütze die Zahl, wenn man
ſie nicht anzuwenden wiſſe.

Ein franzöſiſcher Geheimbefehl, der Beſtimmungen
über die in das franzöſiſche Heer eingetretenen ElſaßLoth-
ringer enthält und vom früheren Kriegsminiſter Millerand
unterzeichnet iſt, wird in der „Nordd. Allg. Ztg. veröffent
licht. Jn dem Geheimbefehl heißt es: Die ElſaßLothringer
ſind behufs Wiedererwerbuung der franzöſiſchen Staats
angehörigkeit verpflichtet, entweder ſich zu einer 5 jährigen
Dienſtzeit zu verpflichten, oder ſich bei einem Fremden-
regiment für die Kriegsdauer einzuſchreiben, und ihre Natu
raliſation nachzuſuchen. Diejenigen, die nicht gegen Deutſch
land kämpfen wollen, werden den regulären Korps in Afrika
überwieſen. Um nun ev. in deutſche Gefangenſchaft geratene
Naturaliſterte zu ſchützen, erhalten dieſe andere Namen, ihr
wirklicher Name iſt nur dem Rekrutierungsbüro bekannt.

Die h Diviſionen auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz. Die aktive Teilnahme Portugals am
Kriege wurde während des Beſuches des portugiſiſchen
Miniſterpräſidenten Coſta in London ger gelt. Danach wird
laut „Schles. Ztg.“ die erſte portugiſiſche Diviſion Ende
Auguſt in Liſſabon nach Bordeaux eingeſchifft und von da
mittels Eiſenbahn nach der Weſtfront befördert werden. Jn
der erſten Septemberhälfte folgt eine zweite und Ende
September eine dritte Diviſion. Alle Koſten übernehmen
die Verbündeten, die der r Regierung überdies
eine erſte Anleihe von 150 Mill. Fr. gewähren. Die Ver
bündeten liefern auch die Geſchütze und Gewehre.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die polniſche Brigade der Ruſſen. Über die pol

niſche Legion bei den Mittelmächten an die Ententeberichte h herabſetzend, obwohl die Legionäre mit hin

gebender Tapferkeit für die en ihres Vaterlandes
von dem moskowitiſchen Joche kämpften. Gcoß war das
Erftannen ühe die Nächricht. daß ſich auch auf ruſſiſcher



Seite eine Legion „Polniſcher e gebildet habe,
die als Polniſche Brigade bezeichnet wurde. Bald kam laut
„Nordd. Allg. Ztg.“ die volle Aufklärung. Jn den Juni
tagen hatte das ruſſiſche Grenadierkorps vor den Stellungen
der Armee Wohyrſch derartig ſchwere Verluſte, daß die Ruſſen
um einen Waffenſtillſtand zur Bergung ihrer Toten und
Verwundeten bitten mußten. Dieſer Waffenſtillſtand wurde
in entgegenkommender Weiſe von der deutſchen Führung
gewährt. Mehr und mehr Leute tauchten nun aus den
ruſſiſchen Gräben auf und zerſtreuten ſich über das Schlacht
feld. Merkwürdigerweiſe aber ſonderten ſich davon allmäh-
lich Gruppen ab, die näher und näher an die deutſchen
Linien herankamen und ſchließlich freudeſtrahlend in unſere
Gräben ſprangen. Däs waren Soldaten der „Polniſchen
Brigade“.

Unter lebhaſten Klagen berichteten ſie über ihr Schickſal:
Die ganze „Polniſche Brigade“ ſei nichts als ein ruſſiſcher
Betrug. Kein einziger Freiwilliger befinde ſich darin Die
Polen würden aus allen Regimentern heransgenormimnen und
in Bobruiſk zuſammengeſtellt. Zuerſt halten ſie einen
polniſchen Kommandeur, ſpäter aber einen Ruſſen. Die
Stimmung iſt ſtark ruſſenfeindlich, um ſo mehr, als die
meiſten Leute aus den von den Mittelmächten beſetzten
Gebieten ſtammen, wo ihre Angehörigen, wie ſie wiſſen, in
Frieden leben. Woſür ſollen wir uns ſchlagen ſagten ſie,
damit die Ruſſen wieder zu uns kommen Wir haben
genug gelitten. Bei ihrem Rückzug mußten wir noch einmal
ihre ganze Roheit fühlen. Das alles wiſſen die Ruſſen ſehr
gut und darum laſſen ſie uns auch nicht in die vorderſten
Linien. Wem ſich die Gelegenheit bietet, der kommt zu
Euch herüber. Gott ſei Dank, daß wir glücklich da ſind.

Der italieniſche Krieg.
Der Siegesrauſch der Jtaliener, den die Einnahme von

Görz hervorrfef, iſt ſchnell verflogen. Jn der Preſſe machen
ſich bereits beſorgte Stimmen bemerkbar, die vor einem Um
ſchlage in das Gegenteil, nämlich der übertriebenen Ent
mutigung warnen. Die Blätter ſchildern übereinſtimmend
die ungeheuren Schwierigkeiten, die zu üßerwinden ſind.
Die Mißſtimmung der Kriegshetzer macht ſich in einer Oppo
ſition gegen das gegenwärtige Miniſterium bemerkbar.

Der Bäalkankrieg.
Der Gegenangriff iſt ſüdlich und öſtlich von Floring

in gutem Forlſchreiten. Südweſtlich des Dojran Sees
wiederholen ſich mit Unterbrechnngen die Geſechte an den
bulgariſchen Vorſtellungen. Oſtlich der Struma iſt der
Vrundi-Valkan (Sarlija Planing) überſchritten

Der bulgariſche Finanzminiſter Tontſchew äußerte ſich in
einer Unterredung mit vielem Nachdruck dahin, daß Bul
garien militäriſch für alle Fälle vorbereitet ſei und
ſich keinen Überraſchungen ausſetzen werde. Die Armee ſei
nach jeder Richtung ſchlag ertig.

Sarrails Teiloffenſive. General Sarrail wurde vom
Generaliſſimus Joffre laut „Voſſ. Ztg.“ angewieſeir, die
Angriffsbewegung fortzuſetzen, jedoch keine Offenſive an der
ganzen Fronk zu unternehmen, weil ſich ein Kriegsrat mit
der Saloniki- Frage noch einmal beſchäftigen werde. Außer
dem ſeien die Verhandlungen mit Rumänien noch nicht
abgeſchloſſen. n

e

Tied.
in Galizien entwickelt die Türkei auch auf ihren Sonder-
kriegsſchauplätzen eine lebhafte und wirkungsvolle Tätigkeit.
Jm Kaukafns ſind türkiſche Streitkräfte zu einer viel
verſprechenden Offenſive übergegangen. Laut „Köln. Zig.“
wurde nach Pariſer Meldungen aus Tiflis die türkiſche

genoffenſive von den vereinigten Armeen Webtik Paſcha
und Jſſet Paſcha unternommen. Eine Jnfankeriediviſion,
von Kavallerie begleitet, operierte von Süden gegen Muſch.

Zentrum brachen die Türken, nachdem ſie einige Gebirgs
ige überſchritten, gleichfalls gegen Muſch vor, während

kräſte von Muſtapha Paſcha durch das Bitlistal vor-
Deutſche und öſterreichiſche Artillerie unter

die Operationen der Türken wirkſam. Gegen
ſtehen die Türken nördlich auf der Linie Bitlis
Die Pariſer Meldung gibt zu, daß die kürkiſche

ive die Bewegung des Großfürſten lähmt. Es ſei zu
daß die ſtark befeſtigten Linien ſüdlich Erzerums und
jien den türkiſchen Angriffen widerſtehen.

Der Seekrieg.
Die Machtloſigkeit gegen deutſche U Boote wurmt

zländer und Franzoſen ebenſo ſehr wie die gegen unſere
e. Jn einem gemeinſchaftlichen Marxinerat, der in
heit des Königs von England und des Präſidenten

Poincaree abgehalten wurde, erwähnten ſämtliche Mitglieder
unter den inzwiſchen noch dringender gewordenen gemein-
ſamen Angelegenheiten nachdrücklich die Verbeſſerungsfähig-

it der Methoden in der Verfolgung gegneriſcher U-Boote.
Aus der Ergebnisloſigkeit der gegen das U-Boot „Deutſch
land“ unternommenen koſtſpieligen Anſtrengungen will man
n einer Vereinigung ſämtlicher Meldungen über die um

den Operationen entſprechende Lehren ziehen. Die
rentariſchen Kommiſſionen verlangen auch die Ausgabe

neuer Weiſungen über den Handelsſchiffen itens der Kriegs
marine zu leiſtenden Beiſtand. Wir können uns lebhaft
vorſtellen, daß den Engländern die Erkenntnis von der
Überlegenheit Deutſchlands unter der See und in der Luft,
die das Ende der briliſchen Seeherrlichleit beſiegelt, ſchwer
im Magen liegt. An dieſer Tatſache wird jedoch kenne

r
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Miniſterratsſitzung mehr etwas zu ändern vermögen.

Leonardo da Vinci“, das Opfer eines Rache-
akts. Das moderne he Großkampffchiff Leonardo

in der Bucht von Tarent infolge
r Exploſion geſunken, die auf einen Racheakt zweier be
fter Matroſen zurückgeführt wird. Von der 994 Mann

betragenden Beſatzung befanden ſich 600 Mann auf Urlaub
an Land. Von den übrigen wurden nur ſechs Mann ge
rettet. An Bord befanden ſich zwei Admirale, zwei Kapitäne

ein engliſcher Korveltenkapitän und 60 Kadetten.

tiſche Fiſcherliſt. Drei holländiſche Fiſcher-
en vor einigen Tagen von einem engliſchen

Fat ahrzeug, einem alten Raddampſer, aufgefordert,
die Netze einzuziehen und mit nach England zu fahren. Als
das dem Dampfer noch zu langſam ging, befahl er, die

e zu kappen. Plötzlich rief ein Mann auf dem am
teſten entfernten k

Fci iſt am 3.

Fiſcherfahrzeug: „Backbord ein Periſkop!“
Alles drehte ſich nach der Richtung um, nach der der Arm
des Mannes wies. Unverzüglich riefen zwei andere Ma
troſen: „UBoot in Sicht!“
Ohren des engliſchen Kapitän, der nun nichts eiligeres zu
n hatte, als ſich mit Volldampf aus dem Staube zu
c Die Holländer ſchüttelten ſich vor Lachen, als der

t

n den Kämpfen

So kam der Ruf auch zu den

e

uKolen An gertſe wen nen
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verwendet werden.

Alte klapprige engliſche Raddampfer in einem wilden Zickzack
kurs das Weite ſuchte. Dann flüchteten auch die Holländer
unter dem Schutze der Dunkelheit. Von einem UBoot
hatte man ſelbſtverſtändlich nichts bemerkt.

Ein neuer engliſcher Flugzeugtyp. Vor kurzem
haben die engliſchen Blätter Überraſchungen auf dem Gebiet
des Luftkriegs angekündigt. Eine dieſer Überraſchungen
ſcheint nun in einem neuen Flugzeugtyp zu beſtehen, der
dieſer Tage von Sir Sam Hughes in einem Arodrom
irgendwo in England“ beſichtigt. wurde. Die neuenApparate ſollen demnächſt zur Front geſchickt werden. Wenn

man den engliſchen Zeitungen glauben dacrf, bemerkt dazu
die „Frkftr. Ztg.“, dann müſſen dieſe „Crack air Scouts“

under von Flugmaſchinen ſeien. Jn der Hand von aus
geſuchten Piloten, ſo ſagen die Blätter werden dieſe Einſitzer,
deren Schnelligkeit noch nicht einmal angedeutet werden darf,
Wunder verrichten. Pfeilgeſchwind wie die Drachenflieger,
flüchtig wie die Schwalben, zeigen dieſe armierten Wächter
des Königlichen Fliegerkorps, welchen Stand der britiſche
Luftdienſt erreicht hat. Bei aller Schnelligkeit, die dem
neuen Flugzeugtyp nachgerühmt wird, glaubt doch Sir
Hughes einem Kanandir, der dem General mitteilte, daß er
bereits ein oder zwei Deutſche im Luftkrieg gefangen habe,
anempfehlen zu müſſen, er möge ſich mit ſeiner neuen
Maſchine in Acht nehmen, daß ihn die Deutſchen nicht
kriegen.

Über die polniſche Frage iſt zwiſchen Deutſchland
und Oſterreich- Ungarn die Kongreßpolen beſetzt hallen und
alſo die Nächſten dazu ſind, über die Zukunſt dieſes Gebietes
Entſcheidungen zu treffen, eine grundſätzliche Einigung
bekanntlich gelegentlich des jüngſten Wiener Beſuches des
deutſchen Reichskanzlers und des Staatsſekretärs v. Jagow
erzielt worden. Jrgend velche amtliche Mitteilungen über
die Wiener Beſchlüſſe ſind bisher nicht ergangen. Man wird
daher alle Angaben, auch die, daß aus Kongreßpolen ein
ſelbſtändiges Königreich errichtet werden ſolle, bis auf weiteres
auf ſich beruhen laſſen müſſen. Zu ſeiner Zeit wird auch
über die Abſichten der beiden verbündeten Regierungen
bezüglich Polens das Nötige bekannt gegeben werden. Einſt
weilen gibt es noch Wichtigeres zu tun. Bis dahin iſt das
früher Rußland gehörige ſogenannte Kongreßpolen unter
deutſcher Verwaltung gut aufgeoben.

Rußland und die Zukunft Polens. Eine ruſſiſche
Regierungserklärung über die Zukunft Polens wird als
bevorſtehend bezeichnet. Die ruſſiſche Zenſur hat die Be
ſprechung dieſer Angelegenheit freigegeben. Die Blätter
erklären, daß die deutſche Regierung den Polen bereits ver
ſchiedene wichtige politiſche Rechte eingeräumt habe, während
Rußland es bisher bei allgemein gehaltenen Verſprechungen
bewenden ließ. Wahrſcheinlich will die ruſſiſche Regierung
mit einer Proklamation der Autonomie Polens den Mittel
mächten zuvorkommen. Zunächſt kam die Frage in einem
Rundſchreiben des Miniſteriums des Jnnern zur Sprache,
in dem geſagt wurde, es habe ſich herausgeſtellt, daß die
Polen geneigt ſeien, ſich mit den öſterreichiſchen Plänen über
ihre Zukunft zufrieden zu geben. Hierauf haben polniſche
Führer gegenleilige Erklärungen abgegeben, die offenbar den
Zweck verfolgen, einen Widerruf dieſer Regierungsbehauptung
herbeizuführen. Der Führer der polniſchen Partei in der
Dumga äußerte, daß Polen allein von Rußland ſeine Zukunſt
erwaärte. Die Pläne der Mittelmächte hätten nur den Zweck,
die polniſche Bevölkerung zum Kampf gegen Rußland mobil

machen. Er glaube, daß alles in allem wohl 1200 000

Eine Richtigſlelnng des früherer
Dernburg. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgende
Zuſchriſt: Jn alldeutſchen Blättern wird eine Erzählung
verbreitet, wonach ich kürzlich auf einer Reiſe nach der Nord
oſtfront in Libau einen Vortrag gehalten have, in dem ich
eine Annäherung an England empfohlen hätte. Dieſer
Vortrag ſei einer allgemeinen Ablehnung begegnet. Dieſe
Geſchichte iſt von Anfang bis zu Ende erfunden. Hoch-
achtungsvoll Dr. Dernburg, Staatsſekretär a. D.

So war'“s recht!
Die Antwort, die die deutſche Reichsregierung der

Drohung des engliſchen Premierminiſters Asquith Zuteil
werden ließ, er werde nach dem Friedensſchluß die diplo
matiſchen Beziehungen mit Deutſchland nicht früher wieder
anknüpſen, als bis die „Ermordung“ Fryatts geſühnt fei,
war jedem Deutſchen aus der Seele geſprochen. Der heuchleriſche Miniſterpräſident konnte in ſeinem maßloſen Dünke

icht ſchwerer getroffen werd en, als er durch die Crtlärrre
der deutſchen Reichsregierung, in Deulſchland ſtehe man der
Wiederaufnahme diplomatiſcher Beziehungen mit einem Lan
ſehr kühl gegenüber, deſſen Staatsmänner und Preſſ
Beſchimpfungen und Verleumdungen Deutſchlands we
und einen Mangel an Anſtand in Form und Geſin
gegenüber dem Gegner erkennen laſſen, wie er
ſchichte wohl ohne Beiſpiel daſteht, kalſäch ich geirt
worden iſt.
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Friſche Wurſt ſtatt Schweinefleifch. Jnfolge
ſehr geringen Auftriebes von lebenden Schweinen ſieh
der Gemeindevorſtand linPankow veranlaßt,
dem Verkauf von Sihweinefleifch in dieſer Woche gänzlich
Abſtand zu nehmen. Den einzelnen Schkächtern iſt die zur
Verfügung ſtehende geringe Schweinefleiſchmenge ausgehän
digt mit der Verpflichtung, Wurſt herzuſtellen. Das fehlende
Schweinefleiſch wird durch friſche Wurſt ausgeglichen.

Die Erhöhung des Brotpreiſes Bei der Her
ſtellung von Brot Sarf jetzt, wie in einer Bäckerinnungs-
verſammlung in München mitgeteilt wurde, zur Strecung
des Kartoffel-Walzmehles Weizen ſchrotmehl verwendet werden
Nach Aufbrauch des Weizenſchrotmehles ſoll Gerſtenmehl

Dies wird nicht nur eine Geſchmäcks
Veränderung, ſondern wegen des erheblich höheren Gerſten
a laut „Münch. N. N.“, auch eine Erhöhung des Brot
preiſes zur Folge haben.

Die neue Reichsfleiſchkarte wird für den Kopf der
Bevölkerung und für die Woche im geſamten Deutſchen

s

Staatsſekretärs
W

Reiche eine Höchſtinenge von 300 Gr. einſchließlich Wild
und Geflügel nicht überſchreiten. Dieſe Höchſtmenge hat
nicht ale ſicher zu gelten, ſondern die Reſchsſieiſchkarte iſt
lediglich als Sperrkarte gedacht. Die neue Reichsfleiſchkarte
bedeutet alſo für Süddeutſchland eine ganz beträchtliche
Verminderung der bisherigen Menge, die für den Kopf und
die Woche erſt 700 und zuletzt 660 Gr. betrug Dieſe Ver
minderung iſt darauf zurückzuführen, daß nunnehr durch die
Reichsfleiſchkarte die Möglichkeit geſchaffen werden ſoll, die
bisher in der Fleiſchverſorgung ſtar? m Nachreil geweſenen
induſtriellen Gebiete beſſer berückſichtioger zu eönnen. Wahr
ſcheinlich iſt, daß die neue Reichsfleiſchkarte auch Wild und
Geflügel, ſo wird laut „Tägl. Rundſch.“ wenigſtens ver
ſichert, einbeziehen wird, denn bisher war bekanntlich in
Norddeutſchland Wild und Geflügel kartenfrei, während
dieſe Fleiſchſorten im Süden nur auf Grund der Fleiſchkarte
zu erhalten waren. Dadurch hat ſich auch die in Süd
deutſchland höhere Menge der Fleiſchkarte gegen die nord
deutſche ausgeglichen. Obwohl anfänglich in Erwägung ge
zogen war, die Fleiſchkarte auf 350 oder 400 Gr. für den
Kopf und die Woche feſtzuſetzen, hat die Auszählung des
jetzigen Viehbeſtandes ergeben, daß eine derartige Menge
aus wirtſchaſtlichen Gründen nicht möglich iſt. Obwohl wir
Vieh genug haben, würde uns eine Verminderung des Vieh
beſtandes durch eine derartig hohe Fleiſchkarte wirtſchaſt
ichen Schaden zufügen.

Fürſt Otto von Bismarck, der älteſte Sohn des in
Friedrichsruh am 18. September 1904 verſtorbenen Fürſten
Herbert, iſt als Fähnrich in das Reglinent Gardedukoörps in
Potsdam eingetreten. Fürſt Otto iſt am 25. September 1897
in Schönhauſen an der Elbe geboren.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 20. Aug. Amtlich wird verlautbart 20. Aug. 1616

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Auf der Magura, weſtlich von Moldawa, wurden mehrere

Angriffe abgeſchlagen. Deutſche Truppen nahmen den Berg
Kreta in Beſitz. An den Nordoſthängen der Crna Hora
wird weiter gekämpft. Nördlich vom Tartarenpaß ſcheiter
ten ſtarke Vorſtöße des Gegners. Südlich von Horozanko
zerſprengte unſer Geſchützfeuer eine vorrückende ruſſiſche
Kolonne.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.
Bei Kiſielin vertrieben deutſche Truppen den Feind aus

einigen vorgeſchobenen Gräben. Bei RudkaCzerwiszcze, wo
die Ruſſen auf das weſtliche Flußufer vorgedrungen ſind,
iſt der Gegenangriff in allmählichem Fortſchreiten. Der
Gegner ließ 6 Offiziere, 367 Mann und 6 Maſchinengewehre
in der Hand der Verbündeten.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Ein Krieg Rumäniens gegen Bulgarien ein Wahnſinn
Bukareſt, 20. Aug. Miniſterpräſident Bratianu iſt

geſtern auf ſein Landgut Florica gereiſt, von wo er Anfang
nächſter Woche nach Bukareſt zurückkehrt. Jn ſeinen täglichen
Bemühungen, dem rumäniſchen Volk den Krieg an der Seite
des Verbandes als gegen de Jntereſſen des Landes gerichtet
nachzuweiſen, behandelt heute „Steagul“ die Frage eines

mit Bulgarien Es mag, ſo teißt es. im raſſiſe
Intereſſe liegen, Bulgakien niederzuwerfen, um den oſſenen
Wig nach Konſtantinopel zu bekommen. Was hilft aber
Rumänien dieſe Beſiegung der Bulgaren, da ja die rumä
niſchen Forderungen in den Karpathen liegen Es iſt un
möglich, gleichzeitig einen Krieg gegen Bulgarien zu führen
und Siebenbürgen zu erobern. Die rumäniſchen Ruſſen
freunde ſehen dies ein und machen daher geltend, daß Ru
mänien Bulgarien auf ſich nehmen ſolle. Es würde dann
aus den Händen des Verbandes zum Lohne Siebenbürgen
erhalten. Sie vergeſſen indeſſen, daß, ſelbſt wenn man an
n mmt, daß der Verband ſtegreich ſein wird, er nur ſolche
Gebiete wird verſchenken können, die ſeine Armeen erobert
haben werden. Die letzte Provinz, zu deren Erob. rung der
Verband ſchreiten wird, iſt gewiß Siebenbürgen. Dies wird
vielmehr auch bei den Friedensverhandlungen in den Händen
der heutigen Beſitzer ſein, die die Herausgabe verweigern
werden. Es iſt wen g Ausſicht vorhanden, daß der Verband
der genug an ſich zu denken haben wird, einen neuen Krieg
wird führen wollen, damit Rumänien zu Siebenbürgen
kömmt. Daher iſt der Krieg gegen Bulgarien ein Wahn
ſinn und ei nationales Verbrechen, wobei noch zu bemerken
iſt, daß er keinen Anklang im Volke finden würde. (WTB.)

Ter griechiſche Metroporit gegen den Vierverband.
Berlin, 21. Auguſt. Der „Deutſchen Tageszig.“ zufolge

berichtet die Reichspoſt aus Athen, daß der griechiſch-orthodoxe
Metropolit von Drama am letzten Sonntag in einer Kanzel
rede über den Wel krieg v. a. geſagt habe: England und
Frankreich ſind de eigentlichen Urheber des Weltkrieges.
Mit meiner Bewunderung und Teilnahme ſtehe ich auf
Seit n der Deutſchen, die ihren vaterländiſchen Beſitzſtand
verteidigen. Der Metropolit verherrlichte dann die Tapferkeit
und Klugheit der Deutſchen und wandte ſich offen gegen
die Venizeliſten und deren Agitation für den Vierverband.

14 engliſche Kriegsſchiffe geſichtet.
Bliſſtugen, 20. Auguſt. Der Dampfer „Prins Hendrik“

von der ZeclandSchiffahrtsgeſellſchaft meldet, daß er heute
früh 14 engliſchen Kriegeſchiffen, darunter 6 Dreadnougths,
aus See Lommend, begegnet iſt.

Unterichlagungen ruſſiſcher Miniſter.
Stochhslm, 20. Aug. Der neue Landwirtſchaftsminiſter

Graf v. Bobrinskt und der Wegebauminiſter Trepow ſind
jetzt auch in einen ſenſationellen Unterſchlagungsſkandal ver
wickelt worden. Graf Sobrinskt iſt der größte Zuckerfabrikant
Rußlande. Seitdem er den Poſten eines Ackerbauminiſters
angenommen hat, iſt der geſamte Zucker vom Markte ver
ſchnunden. Aufverblümte Andeutungen inder Preſſe, der Miniſter
ſtehe mit der Spekulation Zuckerzurückhaltung in Verbindung,
erließ Graf Bobrinſki in der „Nowoje Wremja“ ein Dementi.
wicht er, Ab xei Alexejewitſch, ſei Beſitzer der großen Zucker
fabrik, ſondern ein Verwandter Alcxei Alexandrowitſch, der
aber in Wirklichkeit gar nicht eziſtiert. Als dieſe falſchen
Angaben aufgedeckt wurden, ſetzte der Miniſter um ſich rein
zuwaſchen, einen Unterſuchungsausſchuß ein, als deſſen erſter
Vorſitzender ein gewiſſer Darterich füngierte, der Bob
rinskis bedeutendſter Kreditgeber iſt. Daiterich wird
umgehend ſeine Aufgabe löſen und des Landwirt
ſchafteminiſters Unſchuld an der Zuckerverteilung nachweiſen.



Der Wegebauminiſter, deſſen Unterſchlagungen bei den ſüd
weſtlichen Eiſenbahnen wochenlang das Petersburger Stadt
geſpräch waren, unternahm eine Reviſionsreiſe zur Aufdeckung
ſeiner eigenen Unterſchlagungen. Dieſe Aufgabe iſt ihm be
greiflicherweiſe nicht ſchwer gefallen. Jnnerhalb dreier Tage
deckte der Miniſter nicht weniger als elf „empörende“ Unter
ſchleife im Geſamtbetrage von 63 Mill. Rubel auf. Die
ärgſten Unterſchleife waren beim Schloßbau auf dem Donfluß
vorgekommen, wo 15 Millionen Rubel ſpurlos verſchwunden
ſind.

Deutſche U-Boote vernichteten einen feindlichen
kleinen Kreuzer u. Zerſtörer.

Berlin, 20. Auguſt. Durch unſere U-Bvote wurden am
19. Auguſt in den Gewäſſern der engliſchen Oſtküſte ein
feindlicher kleiner Kreuzer nud ein Zerſtörer vernichtet. Ein
weiterer kleiner Kreuzer und ein Linienſchiff ſind durch Tor
pedotreffer ſchwer beſchädigt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Geheimnisvolle Vorgänge in Salovniki.

Athen, 19. Aug. Das jgieſige Blatt „Nea Hellas“
meldet aus Saloniki einen geheimnis rollen Vorfall. Der
griechiſche Torpedojäger „Hierax“, der zu Aufklärungs; wecken
außerhalb der Reede von Saloniki kreuzte, begegnete einem
aus Saloniki ausfahrenden großen Ozeandampfer, der über
und über mit Truppen beladen war. Der „Hierax“ folgte
dem Dampfer, aber durch herbeieilende Kriegeſchiffe der
Entente erhielt der griechiſche Torpedojäger den Befehl, ſo
fort ſeinen Kurs zu ändern. Jnzwiſchen iſt auf Veran
laſſung der griechiſchen Regierung der Torpedojäger „Aetos“
nach Saloniki abgegangen, um Erkundigungen einzuziehen.

Es ſcheint, daß ſich in Saloniki irgendwelche außeror
dentliche Ereigniſſe zugetragen haben, denn die Athener
Blätter ſind voll von Anſpielungen, ohne daß ſie jedoch Ein
zeiheiten zu bringen vermögen.

Zwe italieniſche Generale gefallen.
Bern, 19. Aug. Bei den Görzer Kämpfen haben die

italieniſchen Generäle Tancredi und Pittaluga den Tod ge
funden.

Provinz und Narhbarſtaaten.
Teuchern, den 21. Auguſt 1916

Schweinemaſt und Hausſchlachtung. Durch Mi-

Bedarf des Heeres, der Marine und der Zivilbe völkerung
im Wege der Umlage auf ſolche Schweine, die ſich die Vieh
halter für ihren eignen Bedarf mäſten, nicht zurückzugreifen
iſt, und daß im Falle der Enteignung der unter Berückſichti-
gung der gegenwärtigen Verordnungeverhältniſſe zur Er
haltung der Haushaltsang hörigen notwendige Beſtand an

S al zugelaſſen werden. A Ve
für andere L undesſtaaten erlaſſen worden. Das ri gser

Jni Gegent il will es die angemeſ-
ſene Verjorgung der Schweinemäſter durch Hausſchlachtungen
nach Möglichkeit, auch durch eine niedrige Anrechnung des
Shlachtgewichts der h usgeſchlachteten Schweine auf die künf
rig einzuführende Fleiſchkarte fördern.

Die Auszahlung der diesmonattichen Kriegsunter
ſtützungen der A. Rebeck ſchen Montanwerke A. G., Gru
benverwartung bon Vaß, erfolgt am: Sonnabend den
26. Auguſt 1916 in der Leuteſtube der Gule von Voß,
und zwar, für Grube Margarete früh 9 Uhr, für Grube
Winterfeldt früh 9 Uhr, für Grube Siegfricd u. Tr
früß 9* Uhr, für Grube von Voß früh 10 Uhr.

Böorausſichtliche Witterung am 22. Auguſt 1916
Woltki, kühl, vereinzelte Regenſchauer.
Zeitz, 18. Big. Vom Zuge überfahren ließ ſich am

b

ebnitz

Mitwech der Stel macher Wilhelm Franke von hier. Franke,
der vom Miltär entlaſſen war, arb itete wieder an ſeiner
alten Arbeitsſtätte, der Firma C. A. Naether A-—G., bei
der er bereits 24 Jahre deſchäftigt war. Dem Zeitzer An
zeiger zufolge ſann der Grund zu der unſeligen Tat nur
n plötzl ch ausgebrochen m Trübſinn zu finden ſein.

Eisleben, 18. Auguſt. Der Bäckermeiſter Weller in Eis-
leben, der beim Backen dem Mehl 18 v. H. Gips u. 10 v.
H. Holzfaſermehl beigemengt hatte, wurde zu ſechs Monaten
G fängnis und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Hettſtedt, 21. Auguſt. Auf der Strecke Kloſtermane-
Mansfeld der elektriſchen Kleinbahn im Mansfelder Berg-

revier ereignete ſich geſtern Abend ein ſchweres Unglück. Als
der um 7 Uhr fahrplanmäßig Kloſtermansfeld verlaſſende
Wagen nebſt Anhängewagen, beide überfüllt, den ſehr ſteilen
Schloßberg hinunterfuhren, verſagten ſamtliche Bremſen. De

WWagen drohtenraſender Fahrt dahinſauienden
t letzten Augenblick an dergrund hinunter zu ſtürzen, als

Kurve im Haſenwinkel der ngewagen türzte. Er
würde durch einen dort ſtehenden ſt in ſe
nem oberen Tei: der Länge nach aufgeſchnitten. Auf dem
von Blut bedeckten, mit Glasſcherben überſäten Trümmerfeld
erhob ſich alsbald lautes Wehklagen. Es wur m ganzen
22 Verletzte feſtgeſtellt, darutter meh fach ſchwere Verletzun
gen wie Arm Bein- und Schädelbrüche, t eſe Schnittwunder
uſw. Von den Jnſaſſen des erſten Wagens iſt nemand verletzt

Saglfeld, 18. Aug. Der Herzogliche Land
Ge meindevorſtände aufgefordert, in ihren Gemeinden ſogleich
bei Zwangsſtraſe zu verhicten, daß nach 8 Uhr
mand in der Feldflur außerhalb der

t hat

ahents
Ortsverb

ſich aufhält. Uebertretungen des Veybotes ſollen unnach
ſichtlich verfolgt werden. Die Polize beamten und di mit
dem Feldſchutz Beauftragten ſollen ang. wieſen werden, jeder
der unbefugter Weiſe im Felde angerroffen wird, ſogleſck
zuzeigen, auch ſolche, die ſich über ihre Perſon nicht genau
alsweiſen können oder ſich falſcher Angaben verdächtig machen,
vorläufig feſtzunehmen.

Neuſtadt a. d. O., 19. Aug. Ein gräßlicher Unglücks
fall ereignete ſich im benochbarten Bee ſtenkain. Wie der
„Neuſtädter Kreisbote“ berichtet, war der Gutsbeſitzer Er

dung svegendungstvege

gefüllt iſt

muüund Gumpert auf dem Felde mit Getreidemähen beſchäftigt,
als ſein Sohn, der 10jährige Realſchüler Alfred Gumpert,
auf noch unaufgeklärte Weiſe in die Mähmaſchine geriet
Dem Jungen wurde ein Fuß in der Knuschelgegend nahezu
völlig abgeſchnitten. Der ſchwerverletzte Knabe mußte nach
Anlegung eines Verbandes nach Jena in die Landesklinit
gebracht werden.

Eiſenach, 18. Auguſt. Der Gemeinderat hat nach län
geren Erhrterungen beſchloſſen, dem Gemeindevorſtand bis zu
5000 Mark zum Ankauf und zum Füttern von ſtädtiſchen
Schweinen zur Verfügung zu ſtellen, falls eine anderweite
Verwertung der Küchen und Haushaltungsabfälle hieſiger
Stadt ſich als weniger zweckmäßig herausſtellen ſollte.
S Königſtein, 20. Auguſt. Der 21jährige Sohn einer
Berliner Familie, die im benachbarten Halberſtadt zur Som-
merfriſche weilte, badete im hieſigen Elbhafen. Von einem
Herzſchlag getroffen, verſank er vor den Augen der Eltern
und konnte nur als Leiche geborgen werden.

Halle, 19 Aug. Der Aufſichtsrat der A. Riebeckſchen
Montanwerke A.G. in Halle, bewilligte in ſeiner letzten Sit
zung wieder 75 000 Mk. zu allgemeinen Kriegsfürſorgezwek
ken, darunter dem Mobilmachungsausſchuß des Roten K euzes
in Halle 20 000 Mk. dem Provinzialverein des Roten Kreuzes
für die Provinz Sachſen in Magdeburg 25 000 Mk., dem
Zintralkommitee der Vereine vom Roten Kreuz in Berlin
10000 Mk., der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Geſallenen 10000 Mk. Die übrigen 10000 Mk.
verteilen ſich anf kleinere Poſten.

Vermiſchkes,
Jn franzöſiſchen Gefangenlagern. Lappallice (Cha

renti Jnfer) gilt als eines der ſchlechteſten Kriegsgefangen
lager. Wie die „Frkf. Ztg.“ bört, werden dort die Vor
ſchriften für die Ernährung faſt jede Woche geändert. Die
Kriegsgefangenen beklagen ſich bitter, daß die Nahrungsmit
tel teilweiſe nicht genießbar ode vollkommen unzureichend
ſeien. Das auf dem Speiſezettel vermerkte Quantum Ge
müſe und Fleiſch wird den Gefangenen nicht verabreicht. Die
Unterkunft iſt ſeit dem Bau einer Baracke etwas beſſer ge
worden, aber es iegnet überall durch Von den zum Wa
ſchen beſtimmten Lagerkranen ſind die meiſten nicht in Od
nung durchſchnittlich laufen unr 4 oder 5, an denen ſich
200 Mann waſchen ſollen. Wenn die Leute abends ſpät von
ſchmutziger Arbeit nach Hauſe kommen, ſo ſind ſie gezwun
gen, das bischen Ruhe damit zu verbringen, auf Waſſer zu
wärten. Das ſchlimmſte im Lager ſind die Demütigunden
und Gemeinheiten, die die Gefangenen durch fran öſiſche Of
fiziere und Unteroffiziere fortwährend zu erdulden haben. Die
meiſten der die Aufſicht führenden Sergeanten ſind von den
Unternehmern beſtochen, die Kriegsgefangenen zur Arbeit an
zutreiben. Von allen wird das gleiche Penſum verlangt.
Diſtet einer es nicht ſo wirs er ohne Unte ſuchung beſtraft.
An manchen Tagen gibt es 30 bis 40 Beſtrafungen, die zum
Teil in Lohnabzügen beſtehen. Die mit Arreſt beſtraſten
Kriegs gefangenen müſſen marſchieren und nachmittags je 4
Stunden mit einem Torniſter, der mit Eiſenſtäven und Sand

einerlei ob im Regen oder in der Sonnenhitze. Es iſt ſicher
angebracht, bemerkt die Frkf. Ztg.“, daß die deutſche Regi
rung ſich energiſch dex Gefangenen in Lappallice annimmt
und auf ſchleunige Abſtellung dieſer barbariſchen Behandlung
dringt.

Zweibrücken, 18. Auguſt. Die hieſige Strafkammer
hette ſich mit einem unglaublichen Fall von Pappſchwindel zu
befaſſen, zu dem 50 Zeugen und 5 Sachverſtändige geladen
waren. Der Schuhfabrikant Bernhard Bachmann aus Pir
maſens“ der ſich ſeit Kriegsbeginn nit der Schuhfabrikation
beſchäftigt, ſtand vor der hieſigen Strafkammer Bachmann
ſtellte wöchentlich über 200 Paar Stiefel her, die er als erſt
klaſſige Kinder und Mädchenſchuhe bezeichnete und über ganz
Deutſchland vertrieb. Die Laufſohlen und Brandſohlen der
Schrhe waren aus Pappe mit dünnem Lederüberzug berge
ſtellt und löſten ſich auf, wenn ſie naß wurden. Der durch
Bachmann verurſachte Schaden beträgt eiwa 109 000 Mark.
Die Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu einem Jahre
Gefängnis.

Nüäruberg, 18. Auguſt. Wegen Lebensmittelverfälſchuxg
hitte ſich der Bürgermeiſter Gruber aus Seelbach (Bayern)
vor Gericht zu vwerantworten. Er vermiſchte guten Weizen
bis zu einem Drittel mit feinem Sand und brachte ihn ſo
zum Verkauf. Das Gericht verurteilte ihn zu etrem Monat
Gefängnis und 500 Mark Geldſtrafe.

Eine Viertelmillion Mark der Münchener Kunſt
geſtiftet. Wie die „Münch. N. Nachr.“ erfahren, hat ein
hayriſcher Großindaſtrieller, Chef e ner ho hangeſehenen Firma,
die in Leipzig ihren Sitz und in Bayern ein großes Werk

richtung eines Ausſtellungegebäud. s für die
Sezeſſion eine Viertelmill on Mark geſtittet. Wie

N. hören, iſt der St ftec der Generaldirektor der
ritz Schul jur Kommerzienrat Philipp.

Eine Anekdote von Emmich. General der Infanterie
von Emmich, der ſo plötzlich verſtorbene Führer des 10.
Armeekorps und Eroberer von Lüttich, war von 1894 bis
1897 Bataillonskommandeur der Jäger in Marburg. Bei
einem Manöver mit ſeinen Stabsoffizieren durch ein Dorf
reitend, deſſen Flur zum Gefechtsfeld auserſehen war, be
grüßte er, wie die „Köln. Ztg.“ erzählt, in ſeiner ſtets
freundlichen Art einige Bauern, ſo auch einen mürriſch
dreinſchauenden Gutsbeſitzer mit der Frage „Na, wie
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ſtehen die Kartoffeln „Schlecht!“ „Und wie iſt es
denn mit dem Haſer?“ „Der bleibt klein und wird

jeiterer, aber leiſe, „ich werde Jhnen die
ntlich kommen die Soldaten ordentlich

bei der Flurentſchädigung etwa

ſchwarz,“ plötzlich
Schläge zeigen, hoffe

ldjutanten einige Anweiſungen
Manöver vorüber war, mußte der vermögende Bauer zu
ſeinem mit Erſtaunen gemiſchten Arger feſtſtellen, daß von

ger eine Kartoffelſtäude zertreten, noch
f nickt war, während nächſte Nachbarn ganz
tliche Flürſchäden anmelden konnten. Eine Karte von
hs aber belehrte ihn, weshalb gerade ſeine Felder

geſchont waren mit den Worken! Si apvarus es, amice, non
felix eris biſt du habgierig, Freund, wirſt du nicht glücklich

Von dem Ortepfrrer lleß ſich der Bauer das Latein
überſetzen, um iſt Ken Zuten Rat heimgeſchickt zu werden,
dir Karte hübſch für fich n dehalten und zu verbergen

das

et

Verbot der Butterbrote in Berliner Wirtſchaften
Die Berliner Gaſt, Schank- und Speiſewirtſchaften, Vereins
und Erfriſchungsräume, Hotels und Fremdenpenſionen dürfen,
wie der Berliner Magiſtrat bekanntgibt, vom 21. Auguſt ab
Speiſefette nur noch zur Zub. reitung von Speiſen verwenden,
dagegen nicht mehr mit Fett geſtrichene Brote oder ſonſtige
Nahrungsmittel oder Fett zum Zwecke des Aufſtrichs abgeben.
Nur an fleiſchfreien Tagen dürfen Speiſefette als Aufſtrich
verabfolgt werden.

Hamburg, 19. Auzuſt. Als ein in Elmsbüttel woh
nern der Kurſcher von ſeiner Arbeitsſtelle zurückkehrte, fand er
ſeine ver Kinder im Alter von 2 7 Jahren und ſeine
Feou, die ſich in geſegneten Umſtänden befand, erhäunt
vor. Der Grund zur Tat iſt nicht feſtg ſtellt.

Breslau, 21. Auguſt. Jn der Oklauer Straße zriſchen
der Poſtſtreße und der Neuen Geſſe, einer Hauv v erkeh re
ader der inneren Stadt, erfol,te heute Nacht 3 Uhr ein
Waſſerrohrbeuch. Das Waſſer wurde mit ſolcher G walt
herausgeſchleudert, daß der Aſphalt völlig geborſten iſt.
Granitſteinplatten des Bärgerſteiges wurden emporgeho er,
bie gSchienen der elektriſchen Straßenbahn ganz vierboget.
Die Keller der angrenzenden Hänſer ſte en untir Weſſ.
Auch in Läden iſt großer Schaden angerichtet worden.

Der Brauer vvn Genk.
Werner von Wo lffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung„O, netn, Jhr werdet Cuch icht gegen Euer eigenes
Kind verſündigen und mein Vater wird ſich auch mit
meiner Wahl einverſtanden erklären
Da bin ich doch geſpannt, wen mir Meta als Eidam
pröſentieren wird.

Erſtaunt mögt Jhr wohl dann ſein, aber ihre Wahl
wird ſicher Euren Beifall finden.“

„Kann man denn den Namen des Mannes nicht er
fahren

„Nicht aus meinem Munde, denn ich habe Schweigen
darüber gelobt.“

Dieſe Unterhaltung war ziemlich leiſe zwiſchen dem
Brauherrn und Hendrick van Duyck geführt worden und
da die Niſche am äußerſten Ende des geräumigen Zim
mers lag, ſo war von den anderen im Zimmer noch an
weſenden Perſonen kaum etwas von dem Zwiegeſpräch
der beiden Männer vernommen worden. Der Brauherr
warf einen Blick hin nach ſeiner Tochter, die noch an der
Tafel ſaß und eben in einer Unterhaltung mit ſeinem Ge
ſchäſtsführer Humbert begriffen war. Der Brauherr ſtieß
einen leiſen Ziſchlaut zwiſchen den Zähnen hervor. Es
begann eine leiſe Ahnung in ihm aufzuſteigen, aber er
wußte im Augenblick ſelbſt noch nicht, ob er ſich darüber
freuen ſollte oder nicht. Er wandte ſich wieder an den
jungen Manmw:

„Noch eins, Hendrick, mache Dich darauf gefaßt, von
uns zu ſcheiden. Es iſt eine Zeit für Flandern angebro-
chen, in der es ſich nicht ziemt, daß junge tatkräftige
Hände im Schooße liegen. In den Kämpfen, die das
Vaterland bedrohen, bedarf es ſeiner rü öhne.

werde m ubnis dafiidaß Du an den richtigen Platz kom

25. Kapitel.
Die Tage des Jubels und der Freude wollten in Gent

nach der Vertreibung des Grafen Ludwig von Flandern
kein Ende nehmen wieder drängten ſich eines Tages die
Wenſchen auf den Straßen in Haufen und alle fühlten
ſich ſtolz als Flämminger und alle wollten Zeugen des
neuen, großen Ereigniſſes ſein denn mit großem Ge
pränge zog ſoeben eine Geſandtſchaft des Königs von
England in die Stadt Gent ein, um nunmehr ein Bünd
nis mit dem freien Flandern zu ſchließen und wieder war
auf dem Rathauſe zu Gent eine feierliche Sitzung und
war der Statthalter, ſowie die Räte und die Abgeſandten
der anderen Städte verſammelt, um die engliſche Geſandt
ſchaft würdig zu empfangen.

Nur im eſer hochbedeutſame Vorgang
das wenigſte e an er bei dem Brauherrn ſelbſt,
der als Perſon natülich im Mittelpunkt der Ereigniſſe
ſtand. Nicht einmal die gewöhnliche Tätigkeit ruhte un
ter Humberts umſichtiger Leitung und Meta von Artevelde
war im Hausweſen mit der alten Haushälterin genau ſo
tätig, wie an jedem anderen Tag.

Oben in ſeinem kleinen Erkerſtübchen ſtand Hendrick
van Dnyck reiſefextig, um vorläufiig wieder nach Brügge
in das Haus ſeiner Eltern zurückzukehren und dort den
weiteren Berlauf der Dinge abzuwarten.

Er hatte gerötete Augen, ein Zeichen, daß er geweint
haben mußte, aber es waren Tränen geweſen, deren er
ſich als Mann durchaus nicht zu ſchämen brauchte
Tränen des Abſchieds waren es geweſen, als er ſich vor
einigen Stunden von Blancg von Leuven verabſchiedet
hatte.

Es war nicht allzuleicht für ihn geweſen, nachdem er
von Jakob von Artevelde ihren Aufenthalt erfahren hatte,
zu ihr zu gelangen, nach den ſtrengen Regeln des Kloſters
unter deſſen Schutz ſich Blanca begeben hatte. Nur dem
Einfluß des Statthalters war es erſt gelungen, Hendrick
van Duyck ein Zuſammentreffen mit der Geliebten zu er
möglichen.

a tDer junge Mann fand Blanca vollſtändig faſſungs-
los ſo hatte ſie der plötzliche Tod ihres Vaters erſchüt
tert. Als Hendrick van Duyck zu ikr kam, war ſie ſo
eben von der Leiche ihres Vaters zurückgekehrt, nachdem
ſie für immer Abſchied von dem teuren Toten genommen
hatte. Er fand ſelbſt keine Worte um ſie zu tröſten und
ſo ſtanden die beiden jungen Leute in dem kahlen Em
pfangsraum des Kloſters eine ganze Weile faſſungslos
ſich gegenüber.

„Blanca, warum willſt Du Dich von mir abwenden,
warum wollteſt Du Dich vor mir verbergen fragte end
lich Hendrick mit bewegter Stimme.

„Muß ich denn nicht, wie kann eine Gemeinſchaft
zwiſchen uns beſtehen, nach dem was vorgefallen iſt.

„Jch verſtehe Dich nicht, Blanca, was iſt denn vor
gefallen. was dieſen Entſchluß von Dir rechtfertigen
könnte



„Denke an meinen Vater ſein Schatten wird immer auch dann würde mich dieſer Umſtand nicht von Dir Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
zwiſchen uns ſtehen. trennen.“ Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.„Nie und nimmermehr laſſe ich dieſe Worte gelten, „Wein Gott, laß mich hier den rechten Weg finden Am Stochod ſind ruſſiſche Angriffe ſüdweſtlich von
Blanca. Was iſt das Vergehen Deines Vaters Ich ſeufzte Blanca Lubießow geſcheitert mehrfache, mit erheblichen Kräften unter
weiß es auch ich kann nicht billigen, was er in der „Blanca, für Dich kann es nur einen Weg an mei nommenen Verſuche des Feindes, ſeine Stellungen auf dem
Verblendung gefehlt hatte, aber eines iſt gewiß, es war ner Seite geben werde mein Weib folge mir nach weſtlichen Ufer bei RudkaCzermis;cze zu erweitern, unter
keine unehrenhafte Handlung, die er zu begehen im Be Brügge in meiner Eltern Haus nichts bindel Dich großen Verluſten für ihn abgewieſen.
griff ſtand. Seine Gegner würden im entgegengeſetzten mehr an Gent.“ Zwiſchen erze und S lary nahmen wir bei erfolg-Falle auch nicht anders gehandelt haben Es iſt eine folgt.) reichen kurzen zörſtößen 2 Offizitre, 107 Männ gefangen.
Zeit des Streites der Parteien wieder über Flandern m z n n Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl
hereingebrochen, wobei die Wahl der Kampfmittel nicht e e e Jn den Karpathen iſt der Höhenzug Stepanski (weſtlich
immer in den Formen des Erlaubten bleibt des ZarnyCzeremos- Tales) von uns gen ommen, hier und„Trotzdem wird immer ein Makel an dem Namen Heueste Hachrichten, auf der Kielahdhe ſind ruſſiſch Angriffe abgewieſen.
und dem Andenken meines Baters haften bleiben der Großes Hauptquartier, am 21. Auguſt 1916. Bei der Erſtürmung der Kreta am 19 Augiſt ſiele
ſich auch auf die Tochter übertragen wird. Daher iſt es Weſtlicher Kricgsſchauplagt 2 Offiziere, 188 Mann und 5 Maſchinengewehre in unſere
das Beſte, Hendrick verzeihe mir, wenn ich nicht an Moenſt h ee ßders handeln zu können glaube, wir trennen uns für im Nördt lich der Somme ſind m rfan zuſammenhangloſe
mer und ſehen einander nicht wieder aber kräf ftige feindliche Jufanterie Angriffe aus Hvillers und

„Auf keinen Fall.“ Pozie eres we ſtlich des Foi reau xwaldes und der Straße
70 „Es wird die Zeit kommen, wo Du meinen Entſchluß Cle ry Maricdurt, ſowie Handgranatenangriffe bei Mau epas

ſegnen wirſt. geſ.„Deinen Entſchluß, der mein Lebensglück zerſtörte. Rechts derKein, ich werde alles aufbieten, dieſen Entſchluß zu Fal Gegner nordweſt h s Wer m ſchwächerer feindlicher Vo ſtoß z rück eſchlagen
zu bringen. Mein biſt Du, Blanca und nichts auf E durch Milertſee ieder Serke und des Doiranſees lebh ſte Artillerie ampfe
den ſoll uns trennen. Der Name Deines Vaters iſt in Fleury wurden ſtarke Ha ögro itch Hufan rie. m.
meinen Augen n weiter belaſtet, wie der jedes anderen und Maſchinengewe hrfeuer gen en. Numäniens übertriebene Forderungen

gers auch, ſich in den Streit der Parteien miſcht. Zahlreiche inge feindlicher Erkundungsab- Peſt, 20. Auguſt. Ein r Bukareſter Mel ding zufolgeEr ruhe in Sueden ſein Andenken wird zwiſchen uns teilungen blieben ge den tiſche e n berichtet die „Opinia“, daß nach e tn aus Kreiſen der

immer heilig gehalten, wie Kinder das Andenken der El ſind nördlich von Vermell e bei ſſiſchen Geſandtſchaft zwiſchen Biatiahnu und dem Viervertern heiliget halten ſollen. menil gelungen band wegen b ririebener Forerungen Bratianus eine gewiſſe

BatkanKriegeſchanplatz.
Südlich und n von Fl vrina ſind der Berg Viv

und der Mabareka-Kamm genommen, öſtlich von Banica dieſerbiſchen Stellungen auf den Melka e en geſtüri int.

Alle Anſtrengungen des Feindes en Dzemaat Jeri zun d r An va der um Ar r b. r t rückzuerobern blieben ergebnjeloe. Bei Ljumner wgs

des
nut

ſchluchzte heftig; dieſe Worte gingen ihr ſo Ju den Argonnen beid nung eingetreten ſei. ruſſiſche Geſandte hätte ſelbſtnahe und doch glaubte ſie es nicht verantworten zu können, Auf der Combreshöhe geſagt, es i un mal ch mit ihm zu unter
er verlange ſchon ganz Rußland.

F
denſelben Gehör zu ſchenken die feindliche Stellung in„Du ſollteſt auch an Deine Eltern denken. Vor Oſtende wurde ein engl i ratianu die Ueberlaſſung des

iflich von mir überlegt worden Feuer vernichtet und ein zöſ Flugboot abgeſchoſſen. Die ganze Dotanmündung zu beherrſch en.
in t als J Lochter mit offenen Armen Aus Luftkampf ſtürzte ein engliſcher

wie es der i en Schickt Zeitungen ins Feld
gil

e

2 S Zwecks Aufbringun r dur ch den Kommungalv. rband aus dem Kreiſeh ſe J )eere esver wo 83 4 nack n irt 1 n e engen und wecks r deras I de kommando J e rmeekorps hat wieder größeren Bedarf an volljährigen kriegs gemeinden des Kreiſes mit Kartoffeln erſuche ich diejenigen Kar

brauchbaren n rden aller Gattü n. Reit Zug- und ſchwere Zugpferde. teffelhändler und e r ie Den Ke etDer g ſamte Pferdeankauf für die Zwec 3 IV. Arme eekorps liegt jetzt in den Händen der bereits vor D. z Auguſt 1914 betrieben haben, mir ihrePferde- Ankaufskommiſſion Halle Saale. u e aſſertg laufkanf ſehleunigſt,
n en ſind daher unmittelbar an dieſe Stelle zu richten. Die Dienſtſtelle vermittelt auch Beſchei c 5 33 Ms e e u

nigungen zum Finkauf von Pferde für die Heeresverwaltung und die, nach diesſeitiger Verord muß e i g bisherigen Seſchäftabe e e e Jh
nung vom 8. Auguſt 1916 etforderlichen, Verladeſcheine zum Befördern der Pferde durch die a ahn. n n u aufmerkſam das nur le Händler zugelaſſen

Gleichzei g. wirt e alle Geſuche üm Genehmigung zum Ausführen und Verladen von Pferden en d n a en eeeee eeeeim Jntereſſe beſchleunigter Erledigung der Pferde Ankaufskommiſſton Halle a. S. unmittelbar zu äberſenxe n. r en. a e auch beſonde M Kartoffelhändler zage
ihren Woh im hieſigen Landkreite nicht habenMagdeburg, den 17. Auguſt 1916. i e e ſigen Landk cht haben.Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps Weißenfels den 17. Auguſt 1916.e

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie, à la suite des L uftſchifferBat ail illons Nr. 2. Der Königliche La drat.
Bekanntmachung

Die Räude der Pferde iſt neuerdings in größerer Verbreitung auf
getreten. Sie ſcheint hauptſächlich durch kriegsunbrauchbare Dienſt- S
Beutepferde aus dem Auslande eingeſchleppt und nicht überall rechtzeitig
erkannt und zur Anzeige gelangt zu ſein.

Erinnerung, daß der Polizeibehörde unverzüglichz ſt n n Prtbe an der Rätde oder unter räude
verdächtigen Erſcheinungen erkranken. Unterlaſſung oder Verzögerung der

Anzeige iſt ſtrafbar.
Die Räude iſt eine Hautkrankheit, die durch kleine mit bloßem Auge

nicht ſichtbare Tierchen Milben verurſacht wird.
Bei dem Pferde ſind 2 Arten der Räude anzeigepflichtig.Räudearten ſind antuch an der Bildung kleiner haarloſer, kahler He

auf der Haut, die ſpäter zu größeren kahlen mit Kruſtn und Borken

beſetzten Stellen zuſammenfließen können. Bei der einen Räudeart be
ginnt die r der Haut in der Regel am Kopfe, am Halſe, an
den Schultern, der ſeitlichen Biuſtwand oder in der Sattellage. Dieandere Ant tritt an den mehr geſchützten Hautſtellen, am Grunde der 71 tt PMähne, unter dem Schopfe, am Schweife, im Kehlgange und an der 1gare e ennig
Jnnenfläche der H interſchenkel auf. Gemeinſames Merkmal bei denRändearten iſt hefüger Juckreiz, der die Tiere zum Scheuern und Benagen einschließlich Kriegsaufschlag

der erkraukten Hautſtellen veranlaßt. aDie Uebertragung der Rä demilben auf geſunde Pferde erfolgt
entweder unmittelbar von erkrankten Pferden oder durch Zwiſchenträger T t St en(Stalleinrichtungsgegenſtände, Stallgeräte, Beſpannungsgeſchirre, Reitzeuge, r euerer rn
Putzzeuge, Decken, Kleider des Warteperſonats uſw.) t iErkrankte Pferde müſſen alsbald dem Heilverfahren eines Tierarztes G 89 G Unsere igaretten
unterworfen werden.

Jm Umgang mit räudekranken Pferden iſt Vorſicht geboten, da ihre alten S reine ver beiden Räudearten auf den Menſchen übergehen und einen a e e S
juckenden Hautausſchlag hervorrufen kann. le litt tMerſeburg den 14. Juli 1916. e z J SeDer RegierungsPräſident.

Jch mache die Kreiseingeſeſſenen hiermit nochmals darauf aufmerk Georg A. Jasmatzi Aktiengesellschaft, Dresden A.
ſam, daß gemäß S 2 der Anordnung des Herrn Oberpräſidenten vom 9. i f b ik
Auguſt ds. Js. veröffentlicht im Kreisblatt Nr. 210, vom 19 d. M. igarettentabrik.ſämtliche im Jahre 1916 im Kreiſe geernteten Kartoffeln vom 15. d. Mts.

e e e Kern aidertendes beſh echt ſind und jede irreAusfuhr von Kartoffeln verboten iſt.
Zuwiderhandlungen werden unnachſichtig verfolgt und mit Gefängnis

bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe his zu 1500 Mark beſtraft. e Alte Jahrgänge Von ZTeitschriften
Weißenfels, den 18. Auguſt 1916. Die esDer Königliche Landrat. von Richter. S Jeden Boſten verkauft billigst O. Lieferenz.
Nach der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten vom 5. Juli

ds. Js. (Regierungsamtsblatt Seite 206, Kreisblatt Nr. 188, 2. Blatt 5 t
vom 12. Juli ds. Js.) dürfen grüne (nicht reife) Pflaumen nicht feilge

halten, verkauft oder ſonſt in den Verkehr gebracht werden. Wenn indeſſen kaufe fortwährend und zahle Am 17. August erhielten wir die tiefer-
die Bäume ſo voll hängen, daß die Zweige zu brechen drohen, ſo kann, höchſte Tagespreiſe. Körbe S schütternde Nachricht, dass unser guter lieber
um dies zu verhüten, das auspflücken und abnehmen unrei'er Früchte ſowie Kaſſe ſtelle den Liefe I Sohn, Bruder, Schwager und Onkel der
durch den Herrn Gemeinde, Guts Vorſteher im Einzelfall na rüfun 8 Sder Sachlage geſtattet werden. e 5 penſes fügung in borang zur Ver Musketier Adolt Trebst

Für den hieſigen Landkreis wird der Preis für grüne (nicht reife) in den heissen KämptSe pten an der Somme durch Kopfsteck-Pflaumen hiermit auf 6 Mark für den Zentner feſtgeſetzt. Hollſteins sehuss im Alter von 21 Jahren sein junges hotfnungsvclles
Weißenfels, den 18. Auguſt 1916. Leben lassen musste.Der Königliche Landrat. von Richter. r Peuohern, im August 1910

S eißenfels a. S. SI fis r Jagdhund Ferm gesucht Leipzigerſtraße. In tiefer TrauerfrSche A. Zirkenbach, Leipzig Anger, Telegrammadreſſe Familie Otto Trehbst
S Peilikeſtr. 3. Obſthollſtein. nebst allen Angehörigen.U. Seoh o e n in allen Farben W Fernruf 27. t Ruhe sanft in Feindesiand!trifft Mittwoch früh ein, bei Wxnt S zu haben bei T S

Lina Haumann, Otto Lieferent, Papierhandlung.
Coriſtleunng, Drucg und Verlag von r Du Deſcrenn Tengen
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